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Drei junge Jodel-Wunder
DieGeschwisterWeber dürfen dasNordwestschweizerische Jodlerfest in ihrerHeimatgemeinde Reigoldswil feiern.

Delia Burgener

Drei Schwestern, die eine Lei-
denschaftverbindet –das Jodeln.
Sandra, Doris undMaya stehen
schon von klein auf als Ge-
schwister Weber auf der Bühne
undkönnenaucheinigeTV-Auf-
tritte vorweisen. Im Februar
tauften sie ihre dritte CD, und
das Jahr hält noch ein weiteres
Highlight bereit: das Nordwest-
schweizerische Jodlerfest inRei-
goldswil – ihrer Heimatgemein-
de. Für die drei Schwestern ist
der Grossanlass Mitte Juni also
einHeimspiel.

«Bereits unser Vater hat ge-
jodelt», erzählt Sandra. Da-
durch seien die drei bereits als
Kleinkinder andiverse Jodelan-
lässemitgegangenundmitdem
Volksgesang in Berührung ge-
kommen. «Auch imKindergar-
tenhabenwir gernegesungen.»
Dies blieb bei den Eltern nicht
unbemerkt, und sie ermöglich-
ten ihren Töchtern einen
Schnupperbesuch ineinemKin-
derjodelchor – ein Treffer ins
Schwarze. «Mit unserer Ge-
sangslehrerin arbeiten wir heu-
tenoch zusammen», soSandra.

VomKindergarten ins
SchweizerFernsehen
2007standendiedreidannzum
erstenMalalsTerzettGeschwis-
terWeberaufderBühne–Maya,
die Jüngste, war damals sechs
Jahrealt.Anschliessendnahmen
sie an mehreren Förderwettbe-
werbenteil. SandraundDoriser-
lerntendasSchwyzerörgeli-Spie-
len, während Maya sich für das
Alphorn begeisterte. Diese er-
klärt: «Wir sind oft an Geburts-
tagenundAnlässenvonBekann-
ten aufgetreten.»

Der endgültige Startschuss
war der Gewinn der «Alpenro-
se» des Schweizer Fernsehens
2012. Im selben Jahr entstand
ihreersteCD.Nurein Jahr später
tratendiedrei alsNachwuchsta-
lente fürdie Schweiz am«Musi-
kantenstadl» an und brachten
den Sieg nachHause. Es folgten
einezweiteCD,diverseFernseh-
auftritte undMedienberichte.

Ab 2020 wurde es ruhiger
umdieGeschwisterWeber.«Wir
haben immer gesungen, aber
vermehrt inprivatemRahmen»,
erklärtMaya.DeshalbseidieÖf-
fentlichkeitspräsenz zurückge-
gangen. Ein weiterer Aspekt sei

die Zeit gewesen. «Die Familie
entwickelte sich weiter, aber
auch unsere Berufe hatten und
haben stets höchste Priorität»,
erklärt Sandra. Sie selbst ist
Pharma-Betriebsassistentin,Do-
ris leitetalsDetailhandelsspezia-
listin eine Migros-Filiale und
Maya ist ausgebildeteMedizini-
sche Praxisassistentin und lässt
sich aktuell zur Rettungssanitä-
terin ausbilden. «Es gab Zeiten,
da war es schwierig, alles unter
einen Hut zu bekommen»,
meint Doris. Während Corona
hättensiedann jedochgemerkt,
wie es sei, gar keine Auftritte
mehr zu haben, erwähntMaya.

Die Schwestern sind sich ei-
nig:Eshatetwasgefehlt.Gleich-
zeitig seien jedoch alle drei mit
neuen Positionen am Arbeits-
platz oder Weiterbildungen be-
ruflich sehr gefordert gewesen.
Daher gibtDoris zu: «DiePause
hat auch gutgetan.»

Die Geschwister proben vor
GrossanlässenwiedemJodelfest
mindestens einmal pro Woche.
Alle zwei bis drei Wochen ist
auch die Gesangslehrerin mit
vonderPartie.«WährendCoro-
na hat man aber nicht mehr ge-
wusst, wofür man eigentlich
probt», stelltMaya fest. Ihrhabe
ein Ziel vor Augen gefehlt.

DasHobbyzumBerufzuma-
chen, war für Webers nie ein
Thema. Denn dannmüsseman
singen und müsse damit Geld
verdienen, erklärtMaya.Dieses
«Müssen» wäre den dreien ein
Dorn im Auge, genauso wie die
VermarktungundKommerziali-
sierung ihrer Leidenschaft.
Ausserdemwärensieviel unter-

wegsundhättennurnochwenig
Zeit für Freunde. «Der Spass
stand für uns immer imVorder-
grund.» Und auch ihre Berufe
würden die drei nicht aufgeben
wollen. Sandra sagt:«Füruns ist
das Jodeln ein Ausgleich zum
Alltag.»

Geschwister eröffnenauch
denFestaktamSonntag
Webers treten aktuell etwa 20
Mal pro Jahr auf. Die Hälfte da-
von seien Privatanlässe, sagt
Sandra. Die Auftritte reichten
vom Bernbiet über die West-
schweizbis indenKantonGrau-
bünden. «In letzter Zeit kom-
men die Anfragen wieder ver-
stärkt aus der Region.» Vom 13.
bis zum 15. Juni liegt dann die
ganzeAufmerksamkeit aufdem
33. Nordwestschweizerischen
Jodlerfest inReigoldswil.Neben
Wettvorträgen im Terzett und
einemQuartettmit PapaWeber
dürfen die drei Schwestern den
Festakt amSonntag eröffnen.

Dass das Jodelfest in ihrer
Heimat stattfindet, freutWebers
–unddasnichtnur,weildieLeu-
tedannendlichwüssten,woRei-
goldswil liege.«Wirkennendie-
se Feste, das Ambiente und die
Stimmung, seit wir klein sind»,
erklärt Sandra. Die meisten
Menschen können sich dies je-
doch nur schlecht vorstellen.
Maya ergänzt: «Viele schätzen
denAnlass falschein.Es istmehr
als ein kleines Turnhallenfest –
das ganzeDorf ist abgeriegelt.»
Ausserdemmüssten sie endlich
einmal nicht lange fahren, sagt
Doris. «Wir können einfach aus
derHaustüre treten.»

Als Familie betreiben We-
bers beim Fest auch ein Beizli.
Doris betont, die Geschwister
Weber seien schon immer eine
Familiensache. Sandra fügt an:
«Ohne unsere Eltern wären wir
nicht andemPunkt, an demwir
heute sind.» Mama sei für die
Trachtenzuständig,Papaagiere
als Materialverwalter. «Früher
musste er uns zu den Auftritten
fahren. Heute können wir das
zwar selbst, aber Papa ist nach
wie vor alsUnterstützer dabei.»

Die Geschwister beobach-
ten,dass Jodelngenerell oft eine
Familiensache ist.«Es ist einGe-
nerationending.Oft jodelnauch
derGrossvateroderdieEltern»,
stellt Maya fest und sagt aber
auch: «DieAngebote fürKinder

sind inderRegionnichtweit ver-
breitet.» In Jodelchören für Er-
wachsene sei wiederum der Al-
tersdurchschnitt meist höher.
«Esbräuchtemehr Jugendliche,
diedannauchanderedazubrin-
gen, das Hobby einmal auszu-
probieren», vermutet Maya.
Vielleicht liegees jedochauchan
der Kultur. «Hier ist es eben
nicht so urchig wie im Berner

Oberland», fügtDoris schmun-
zelnd an.

Dennoch hoffen die drei,
dassdas Jodlerfest vielleichtdas
Interesse des einen oder ande-
renweckenkönnte. Sandra sagt:
«Ich bin froh, dasswir einander
hatten.»DasgemeinsameHob-
byhabedieSchwestern stark zu-
sammengeschweisst. «EinBlick
reicht, und man weiss, was die

andere denkt.» Diese Vertraut-
heit sei etwas Besonderes. Und
gemäss Maya könne man auch
stets ehrlich sein. «Ich kann sa-
gen: Schwester, du singst
schräg», erzählt sie. Aufgeben
könnten sie das Jodeln nicht.
Dennoch sei ihre Zukunft als
GeschwisterWeber noch offen.
«Wir lassen es auf uns zukom-
men», sagen sie einstimmig.

Baselbieter Uni-Standort ist aufgeschoben, nicht aufgehoben
Andreas Schwald

EinStandort derUniversitätBa-
sel imBaselbiet – das war lange
einTraumdes politischen, aber
auch des bildungsbürgerlichen
Landkantons. Schliesslich be-
rappt Baselland die Uni mass-
geblichmit:Die sogenanntePa-
rität mit Basel-Stadt, also die
Beteiligung zu – weitgehend –
gleichen Teilen, ist ein wesent-
licher Grund dafür.Manmöch-
te in Stahl und Beton gegossen
etwas davon haben, was man
viaUnivertrag bezahlt.Mit dem
Halt sämtlicher Planungen für

einen neuen Unistandort auf
dem Dreispitz bei München-
stein wurde das konkreteste
ProjektAnfang 2025 aufEis ge-
legt und imApril öffentlichmit-
geteilt.

Das betont die Baselbieter
Regierung erneut in ihrer Ant-
wort auf eine Interpellation von
FDP-LandratAlainBai.DerVor-
stoss wurde vor Bekanntgabe
des Entscheids eingereicht; Bai
erkundigte sichnachdemStand
derDinge.

Das Investitionsmodell für
den Neubau sah vor, dass der
Kanton Baselland den Neubau

als Investor finanziert. Das wur-
devondenzuständigenGremien
aber nicht beschlossen; die Ba-
selbieter Regierung sistierte
darauf dasBauprojekt komplett.
«Ein zentralerGrund dafür sind
laufende Gespräche zur künfti-
genFinanzierungderUniversität
ab 2030.Diese sollen zuerst ab-
geschlossen werden», schreibt
dieRegierungnun.

«ZudemhateineNeubewer-
tung gezeigt: Der geplante Um-
zug ist nicht mehr prioritär»,
heisst es weiter. Die beiden Fa-
kultäten –die Juristischeunddie
Wirtschaftswissenschaftliche –

hätten sichanders entwickelt als
erwartet. «AuchdieUniversität
Basel selbsthatdenBedarf eines
neuen Standorts nichtmehr ak-
tiv vorangetrieben. Sie priori-
siert aktuell andereBauprojekte
höher.» Am Basler Peter-Me-
rian-Weg würden die Anforde-
rungenderFakultätenweiterhin
abgedeckt werden können.

Inden2030er-Jahren
soll esweitergehen
Die Investitionskosten wurden
auf rund 183MillionenFranken
geschätzt, der Bund hätte sich
mit rund 27Millionen beteiligt.

Dazu rechnete der Kanton mit
jährlichenBetriebs- undBewirt-
schaftungskosten von 4 bis 5
MillionenFranken. Imkantona-
len Aufgaben- und Finanzplan
war das Projekt mit 210 Millio-
nenFrankenbrutto fürdie Jahre
2025 bis 2028 eingestellt.

Die Regierung betont, dass
nochnicht allerUni-TageAbend
ist. Sie verschiebe das Projekt
Universitätsgebäude Dreispitz
im Investitionsprogramm«vor-
aussichtlich auf den Zeitraum
2032 (WiederaufnahmederPla-
nung) bis 2039 (Bezug Neubau
Universitätsgebäude)». Die er-

arbeiteten Grundlagen bleiben
weitgehend erhalten und stün-
den für eine Wiederaufnahme
desProjekts zurVerfügung.

Die Vision eines Bildungs-
clusters eingangs Birstal bleibe
bestehen.Dazugehören lautRe-
gierung heute schon seitens
Fachhochschule Nordwest-
schweiz (FHNW)dieHochschu-
le für Wirtschaft und die Hoch-
schule fürGestaltungundKunst,
das Departement Sport, Bewe-
gung und Gesundheit der Uni,
der kürzlich eröffnete Campus
Bildung und Gesundheit sowie
dasGymnasiumMünchenstein.

«Hier ist es
ebennicht
sourchigwie
imBerner
Oberland.»

DorisWeber
Jodlerin

Die drei Schwestern Sandra, Doris undMayaWeber jodeln seit klein auf gemeinsam. Bild: zvg


